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Umweltfreundlichkeit 

ist ein wichtiges Thema. 

Doch vielen Bürgern 

ist nicht bewusst, wie es um 

ihre Umgebung bestellt ist.

Im EU-geförderten Forschungs-

projekt »Enhance environmental 

awareness through social 

 information technologies« 

 (EveryAware) arbeiten neben 

dem Forschungszentrum L3S 

in Hannover vier weitere Insti-

tutionen aus Italien, Groß-

britannien und Belgien daran, 

den Zustand unserer Umwelt 

besser erfassbar zu machen.

Eine bessere Umwelt
durch soziale Informationstechnologien

WIE SENSORBOXEN 

DIE ÖKOLOGISCHEN LEBENSBEDINGUNGEN VERBESSERN SOLLEN

Ohne Wahrnehmung 
keine Handlung

Der Arzt und Bakteriologe 
Ro bert Koch stellte bereits im 
Jahre 1910 fest: »Eines Tages 
wird der Mensch den Lärm 
ebenso unerbittlich bekämpfen 
müssen wie die Cholera und 
die Pest.« Dabei ist Lärm nur 
eine von vielen Arten der – 
vor allem innerstädtischen – 
Umweltverschmutzung. In 
Städten verstopfen jeden Mor-
gen und Abend die Straßen im 
Berufsverkehr, Mülldeponien 
verschlechtern die Luftqualität 
und der Abendhimmel wird 
durch Lichtemissionen so be-
einträchtigt, dass Vögel ihre 
Orientierung verlieren.

Je subtiler die Ursache einer 
Umweltbeeinträchtigung – ob 
Lärm, Geruch oder CO2 –, des-
to wahrscheinlicher setzen wir 
uns diesen Schädigungen un-
bewusst aus. Erst Naturkata-
strophen enormen Ausmaßes, 
wie zuletzt beim Erdbeben vor 
Japan mit anschließend atoma-

rem Supergau, verschaffen 
diesem Thema die mediale 
und soziale Aufmerksamkeit, 
die ihm zusteht. Doch oft ist 
diese nur von kurzer Dauer.

Die an EveryAware beteiligten 
Institutionen sind der Auffas-
sung, dass erst eine Auseinan-
dersetzung mit den ökologi-
schen Bedingungen und den 
daraus resultierenden Schäden 
zu einer Verbesserung der Ge-
samtsituation führt. Denn erst 
wenn der Mensch die Proble-
matik seiner Umgebung erfas-
sen kann, ist er überhaupt in 
der Lage, darüber nachzuden-
ken und etwas zu unterneh-
men. Ohne Aufmerksamkeit 
keine Handlung! Doch auch 
dieses Handeln ist nur von 
kurzer Dauer, wenn das The-
ma wieder aus dem Fokus 
rückt. Damit dies nicht ge-
schieht, müssen Menschen 
jederzeit leicht verständliche 
Informationen über ihre Um-
welt erhalten können. Diese 
Aufgabe adressiert der inno-
vative Ansatz des »Urban Sen-

sing«, bei dem Stadtbewohner 
mit mobilen Sensoren ausge-
stattet werden.

Das EveryAware-Projekt ent-
wickelt eine Hard- und Soft-
wareplattform, die es ihren 
Nutzern ohne großen Auf-
wand ermöglicht, persönliche 
Umweltinformationen mittels 
Smartphone und Sensorbox zu 
sammeln. Eine Web-Plattform 
erlaubt es den Teilnehmern, 
die so gesammelten Daten und 
Eindrücke untereinander aus-
zutauschen und zu analysie-
ren, und so ihr Handeln von 
morgen selbst zu bestimmen.

Neue Wege 
durch Sensorboxen und 
Smartphones

Die beim Urban Sensing mit 
mobilen Sensoren ausgestatte-
ten Teilnehmer sorgen damit 
erstmals für die dezentrale 
Erfassung der ökologischen 
Bedingungen in einer Stadt. 
Die so gewonnenen objektiven 
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Abbildung 1
»Urban Sensing«
Quelle: EveryAware

Abbildung 2
Mobile Lärmmessung mit der 
Smartphone-App WideNoise

Abbildung 3
Themen des EveryAware-Projekts
Quelle: EveryAware

wie subjektiven Daten können 
dank Echtzeitanalysen in 
ein angemessenes Feedback 
umgewandelt werden. Dieses 
Feedback muss auf die Be-
dürfnisse des Teilnehmers zu-
geschnitten und gleichzeitig 
leicht und ohne Fachkenntnis-
se verständlich sein. Hierzu 
müssen Analyse-und Model-
lierungsansätze entwickelt 
werden, die die Daten auf 
 verschiedenen Granularitäts-
stufen beschreiben. Das so 
gewonnene Wissen rund um 

den ökologischen Zustand 
einer Stadt kann bei den Teil-
nehmern einen Meinungs-
wandel hervorrufen und sie 
zu entsprechendem Handeln 
bewegen.

Um diese Dynamiken besser 
zu verstehen, werden die 
 EveryAware-Forscher diese 
Meinungsverschiebungen 

 analysieren und entsprechen-
de Vorhersagemodelle ent-
wickeln. So soll bestimmt wer-
den, wann die Teilnehmer un-
ter den gegebenen objektiven 
Sensordaten beginnen, ihre 
subjektive Meinung zu ändern 
und ihr Verhalten diesem neu 
gewonnenen Umweltbewusst-
sein anzupassen.

Dazu wird das EveryAware-
Projekt Testpersonen mit 
 mobilen Sensorboxen und 
Smartphones ausstatten. Die 

Sensorboxen informieren die 
Teilnehmer jederzeit über ihre 
Umgebung und können dank 
der Integration von sozialen 
Netzwerken wie Twitter und 
Facebook vernetzt werden. So 
wird gegebenenfalls die Lärm-
belästigung und die starke 
CO2-Belastung auf dem 
 Arbeitsweg erkannt. Daraus 
könnte folgen, dass die Men-

schen einen unbelasteten 
 Arbeitsweg wählen oder ver-
mehrt auf öffentliche Trans-
portmittel zurückgreifen.

Neben Sensorboxen, die der-
zeit speziell für die Messung 
von Luftverschmutzung ent-
wickelt werden, werden auch 
frei nutzbare Smartphone-
Apps im Projekt eingesetzt. So 
kann jeder durch die Verwen-
dung der Smartphone-App 
WideNoise (für iPhone und 
Android erhältlich) zur kollek-

tiven Messung von Lärmver-
schmutzung beitragen. Die 
Daten werden auf dem Every-
Aware-Server zusammen-
getragen und aufbereitet. Die 
von der italienischen Firma 
WideTag entwickelte App 
wurde bereits 2009 von der 
New York Times und Read-
WriteWeb als eines der «Top 
10 Internet of Things Pro-
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ducts« gekürt. Die Jury war 
insbesondere davon über-
zeugt, dass diese App direkt 
zum Wohlbefinden seiner Nut-
zer beitragen kann. So kann 
sich der Interessent vor einem 
Wohnungskauf bereits auf der 
EveryAware-Plattform über 
den Lärmpegel im gewünsch-
ten Wohngebiet informieren.

Der Beitrag des 
Forschungszentrums L3S

Die Mitglieder des For-
schungszentrums L3S über-
nehmen im Rahmen von 
 EveryAware die Konzeption, 
Programmierung und War-
tung des Server-/Datenbank-
backends. Das Backend soll 
eine persistente und perfor-
mante Verwaltung der durch 
die Sensorboxen und Smart-
phone-Apps gesammelten 
Daten gewährleisten. Darüber 
hinaus wird eine Web-Schnitt-
stelle erstellt, welche den 
 Versuchsteilnehmern einen 
 komfortablen Zugang zu den 
 persönlichen Sensordaten er-
möglicht.

Interessierte können sich 
 bereits jetzt auf http://cs. 
everyaware.eu/ registrieren 
und ihre mit der WideNoise-
App gesammelten Lärmmes-
sungen analysieren. Im Laufe 

des Projekts ist der weitere 
Ausbau der Plattform geplant. 
Die Nutzer werden dann in 
der Lage sein, ihre Messungen 
mittels verschiedener statisti-
scher Auswertungen und Dia-
gramme besser verstehen zu 
können.

Um die Teilnahme möglichst 
interessant und spannend zu 
halten, werden künftig aktive 
oder besonders produktive 
Teilnehmer mittels Auszeich-
nungen belohnt. Beispielswei-
se kann ein Versuchsteilneh-
mer eine Auszeichnung erhal-
ten, wenn er der Erste ist, der 
Messungen für ein vorher un-
bekanntes Areal liefert.

Erste Schritte zur  
bürgernahen Wissenschaft

In einer Reihe von Experimen-
ten in mehreren europäischen 
Städten wie Rom, Turin, Lon-

don und Antwerpen wird 
 EveryAware die Technik testen 
und die erhobenen Daten ana-
lysieren. Ein erstes Experiment 
zur Lärmmessung wurde be-

reits im Februar 2012 auf dem 
London Citizen CyberScience 
Summit (LCCS2) durchgeführt. 
Dort trafen sich Vertreter aus 
den verschiedensten Fachrich-
tungen, um über die Möglich-
keiten der Citizen Cyber-
Science zu diskutieren – einer 
Disziplin, bei der Bürger maß-
geblich zur Forschung beitra-
gen und aktiv an Experimen-
ten teilnehmen.

Auch der Einsatz der Sensor-
box in einer größeren Studie 
wird derzeit vorbereitet. In 
ersten Feldversuchen mit dem 
Sensorbox-Prototypen wurden 
erste Erfahrungen mit der Box 
gesammelt und das Verbesse-
rungspotenzial analysiert.  
So wird derzeit beispielsweise 
die Box isoliert, um störenden 
Wind besser abzuschirmen. 
Darüber hinaus wird – an-
gestoßen durch die Teilnahme 
eines japanischen Wissen-
schaftlers – nun auch über die 

Integration eines einfachen 
Geigerzählers nachgedacht, 
wodurch eine deutlich größere 
räumliche Abdeckung in 
 Städten erreicht werden kann.
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